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Boule-Turnier beim
RSV Mindenerwald
Hille (mt/cko). Aktiv mit-
machen klappt zwar nicht
mehr, aber Zugucken lohnt
sich nach Aussage des Ra-
sen-Sport-Vereins Minde-
nerwald (RSV) auf jeden
Fall sehr. Der Verein richtet
am kommenden Samstag,
18. September, ein Boule-
turnier auf der Boule-Anla-
ge am „Gleis 13“ des RSV
am Rahdener Postweg aus.
Beginn des Wettbewerbs ist
um 13 Uhr. Das Teilneh-
merfeld ist bereits ausge-
bucht, allerdings: Wer sich
für diesen Sport interessiert,
erhält dort sämtliche Infor-
mationen. Auf dem Platz
gelten die 3G-Regeln. Diese
werden auch vor Ort kon-
trolliert, schreibt der RSV.
Für das leibliche Wohl ist
für Teilnehmer und Zu-
schauer gesorgt.

Zusatztermin
für Blutspende
Hille-Rothenuffeln
(mt/cko). Im Sommer wer-
den die Blutreserven oft
knapp, aber in diesem Jahr
kommt noch ein zusätzli-
ches Problem hinzu: „In den
Regionen, die von der
Hochwasserkatastrophe be-
troffen sind, können keine
Blutspendetermine stattfin-
den, da die Infrastruktur
zerstört ist“, schreibt das
DRK. Der DRK-Ortsverein
Hille hat deshalb jetzt in
Rothenuffeln einen Blut-
spendetermin außer der
Reihe organisiert und lädt
am kommenden Mittwoch,
15. September, in der Zeit
von 16 bis 20 Uhr in das
Bürgerhaus, Griepshop 3.
Das DRK bittet alle, die Blut
spenden möchten, sich vor-
ab unter www.blutspen-
de.jetzt den Termin zu re-
servieren. So könne jeder
ohne Wartezeit und unter
den höchstmöglichen Si-
cherheits- und Hygienestan-
dards Blut spenden. Zum
Termin bitte unbedingt den
Personalausweis mitbringen.

Beilagen

Einem Teil unserer heutigen
Ausgabe (ohne Postauflage)
liegt ein Prospekt der Firma
E-Center, Minden, bei.

Ansprechpartner Beilagen:
Carina Husemeier
Telefon: (05 71) 882 648
Mareike Oetting
Telefon: (05 71) 882 182
E-Mail: Anzeigen@MT.de

Politik trifft Natur
Unterwegs im Großen Torfmoor: Der frühere SPD-Chef Martin Schulz hat am Samstag seinen

Parteifreund Achim Post besucht. Der Wahlkampf zeigt sich von einer ganz anderen Seite.

Carsten Korfesmeyer

Hille. Gehört hatte Martin Schulz schon
jede Menge über das Große Torfmoor.
Entsprechend hoch ist die Neugier und
Erwartungshaltung des SPD-Politikers,
bevor er es am Samstagmorgen zum ers-
ten Mal betritt. „Ich will es jetzt auch end-
lich mal sehen“, sagt er auf dem Park-
platz des Moorhus. Zur Führung einge-
laden hatte ihn sein Bundestagskollege
Achim Post. Der steckt im Gegensatz zu
dem Kanzlerkandidaten von 2017 in der
ganz heißen Phase des Wahlkampfs. Mar-
tin Schulz selbst kandidiert nicht mehr
für Berlin, unterstützt seinen Parteikol-
legen aber immer wieder gerne. Beide ver-
bindet eine mehr als drei Jahrzehnte lan-
ge Freundschaft.

Politik? Die kommt auf den überwie-
gend mit Holzbohlen ausgelegten We-
gen im Naturschutzgebiet bestenfalls zwi-
schendurch mal vor. Der frühere Präsi-
dent des Europäischen Parlaments spricht
beispielsweise über die Bedeutung des
Moores in den Zeiten des Klimawan-
dels. Als Lebensraum seltener und teil-
weise bedrohter Pflanzen- und Tierarten
sei das 476 Hektar große Areal beson-
ders schützenswert. Thematisiert wird
kurz auch einmal der Bestand der Wölfe
in Deutschland. Grundlegende politi-
sche Positionen bezieht Martin Schulz
während des Rundgangs aber nicht.

Dafür lässt er durchblicken, wie er be-
sonders die vergangenen Jahre empfun-
den hat. „Bekannte gehen, Freunde kom-

men“, sagt er vor seinen rund 40 gelade-
nen Mitwanderern. Er, der im März 2017
mit dem Rekordergebnis von 100 Pro-
zentzumParteichefaufstieg, sprichteinen
kurzen Moment über seinen Politiker-
alltag. Der habe sich besonders nach der
Bundestagswahl2017verändert.Viele,die
noch vor einiger Zeit seine Nähe ge-
sucht hätten, seien abgesprungen. Doch
einer, auf den er sich zu jeder Zeit im-
mer fest verlassen konnte, steht auch in
diesem Moment direkt neben ihm. „Der
Achim ist immer geblieben“, sagt Mar-

tin Schulz. Beide kennen sich seit ihrer ge-
meinsamen Zeit in Brüssel und die hatte
ihren Anfang vor inzwischen mehr als
drei Jahrzehnten.

Der Wahlkampf zeigt sich an diesem
Vormittag einmal von einer ganz ande-
ren Seite. „Wir wollen einfach alle ge-
meinsam ein bisschen wandern und die
Natur genießen“, sagt Achim Post gegen-
über dem MT. Durchblicken lässt der
SPD-Bundestagskandidat, dass er die
Führung durch das Große Torfmoor als
eine entspannende Abwechslung betrach-

tet. Denn es geht gerade nicht um die gro-
ßen Reden und den Applaus der Zuhö-
rer, sondern vielmehr um nette und un-
gezwungene Gespräche. Dieses Konzept
kommt an. Die meisten Mitwanderer nut-
zen die Gelegenheit, um mit Achim Post
und Martin Schulz persönlich zu reden.
Selfies mit dem früheren SPD-Spitzen-
kandidaten entstehen dabei so einige.

Den beiden SPD-Promis gilt während
der Führung zwar die volle Aufmerk-
samkeit der Mitwanderer, doch das Sa-
gen hat während der Tour ein anderer:
Jens Bökenkröger. Er ist zertifizierter Na-
tur- und Landschaftsführer und stellt sei-
nen Gästen das Moor vor. Er weist auf sel-
tene Pflanzen hin, spricht über Tiere oder
die Entstehungsgeschichte des größten
verbliebenen Moorgebiets in NRW. Er
führt die Gruppe unter anderem an den
Ort, wo vor rund 100 Jahren Schädel im
Moorentdecktwurden.Außerdemanden
Nordturm – einer der drei Aussichts-
punkte. Martin Schulz und Achim Post
sind die Ersten aus der Gruppe, die sich
auf den Weg nach oben machen. Von
dort hat man einen herrlichen Blick über
das Torfmoor und auf die Höhen des Wie-
hengebirges. Ziel der Führung ist die so-
genannte Matschkuhle, die die Besucher
mit bloßen Füßen beschreiten können.
Nutzt jemand das Angebot? Nein. Zur-
zeit stünde man dort zu tief im Matsch.

Der Autor ist erreichbar unter
Carsten.Korfesmeyer@MT.de

Zwischenstopp am Nordturm: Achim Post und Martin Schulz genießen von
dort den weitläufigen Blick über das Torfmoor in Richtung Wiehengebirge.

Jens Bökenkröger (links) führt die Besuchergruppe um Martin Schulz und Achim Post durch das Hochmoor. Die Gäste erfahren von dem zertifizierten Natur- und Land-
schaftsführer einiges über die Lebensbedingungen auf dem 476 Hektar großen Areal. MT-Fotos: Carsten Korfesmeyer

161 Kilometer pausenlos gelaufen
Extremsportler Björn Bünermann hat am Berliner Mauerweglauf teilgenommen und war mehr als 28 Stunden unterwegs

Hille/Espelkamp. Björn Bü-
nermann ist nicht nur Mit-
arbeiter der Gauselmann-Grup-
pe, sondern auch ein großer
Sportler. Beim Berliner Mau-
erweglauf ist der 40-Jährige
kürzlich 161 Kilometer am
Stück gelaufen. Nach 28 Stun-
den und 19 Minuten ohne eine
Minute Schlaf traf er im Ziel ein.
Eine Leistung, die auch Vor-
standssprecher Paul Gausel-
mann schwer beeindruckt hat.
„Eine solche Distanz ohne
Schlaf zurückzulegen, ist eine
unglaubliche Willensleistung,
sagte er.

Insgesamt 382 Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer aus mehr
als 30 Nationen waren gemein-
sam mit Björn Bünermann in

Berlin gestartet, um die 161 Ki-
lometer rund um das westliche
Berlin zu absolvieren. Der Kirch-
lengerner ist auch einige Tage
später einfach nur froh, dass er
die Ziellinie überquert hat.
„Wenn ich mir das schon an-
tue, wollte ich das Ziel auch un-
bedingt erreichen, und das ha-
be ich geschafft“, erklärt der
Sportler. Nicht nur eine Top-
Kondition, sondern auch die Be-
reitschaft, die eigenen Grenzen
auszuloten waren notwendig,
um die Strecke läuferisch zu
meistern. „Grenzen sind dafür
da, um überwunden zu wer-
den, und Mauern, um sie ein-
zureißen“, schildert Björn Bü-
nermann seine Grundhaltung,
mit der er an den Start ging. Mit

Pausen lief er gute 28 Stunden
am Stück – und zwar ohne eine
einzige Minute Schlaf.

Die reine Laufzeit lag bei fast
24 Stunden und führte den
Sportler unter anderem am
Reichstag, dem Checkpoint
Charly, dem Fernsehturm und
der East Side Gallery vorbei. 108
Läufer erreichten das Ziel nicht.

Besonders hart war die Fest-
stellung, sich vier Kilometer vor
dem Ziel aufgrund einer Un-
konzentriertheit verlaufen zu
haben und deshalb noch 1,5 Ki-
lometer zusätzlich hinter sich
bringen zu müssen. „Das tat weh
und war auch vom Kopf wirk-
lich schwer. Ich hatte mich auf
die 161 Kilometer fokussiert und
am Ende waren es dadurch 163

Kilometer.“ Neben diesem Um-
weg musste Bünermann noch
weitere Widerstände überwin-
den – unter anderem die tags-
über recht hohen Temperatu-
ren. Nach rund 60 Kilometern
wurde er zudem von Blasen an
den Füßen geplagt. „Aber des-
halb wollte ich nicht aufgeben“,
betont der Extremsportler. Auch
Wadenkrämpfe und Rücken-
schmerzen konnten ihn nicht am
Weitermachen hindern. Die
letzten 40 Kilometer ist Büner-
mann dann aber nur noch ge-
gangen, traf dann überglücklich
im Ziel ein.

Was hat der Sportler dann ge-
macht? Zunächst den Erfolg ge-
feiert und dann den Schlaf wie-
der nachgeholt.

Björn Bünermann freut sich über den Erfolg. Unterwegs auf-
geben war für den 40-Jährigen nie ein Thema. Foto: pr
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